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Ein Engel mit Krallen
findenden Termin bei der Fusspflegerin
absagte. Nur wenige Tage später erhiel-
ten Müllers einen Anruf von einem älte-

ren Herrn: Er habe von der Fusspflegerin
gehört, dass ihr Papagei gestorben sei. Er

würde ihnen gern seinen Graupapagei
und seinen Kakadu überlassen - samt
Futter und Spielgeräten. Müllers nahmen
das Geschenk dankbar an und merkten
erst zu Hause, welche Errungenschaft sie

sich eingehandelt hatten: Moritz ent-

puppte sich als richtiger Rüpel.
«Er flog uns ständig an, biss uns in Fin-

ger, Ohren, Arme und Wangen und in die

Kopfhaut. Am liebsten hätte ich ihn auf
den Mond geschossen», erinnert sich
Rosmarie Müller. Zurückgeben wollte sie

ihn allerdings nicht mehr, zu sehr tat ihr
das arme Tier leid, das schon mehrmals
umplatziert worden war. Zudem war sie

als Optimistin überzeugt: «Es kann nur
noch besser werden.»

Doch ihre Geduld wurde auf eine harte
Probe gestellt. Sagenhaft sei es gewesen,
was unter Moritz' Krallen und Schnabel
alles kaputtgegangen sei: Bücherrücken
und Stuhllehnen, Teppichböden und ihre
Puppensammlung. Und bis heute nagt er

zu Rosmarie Müllers Ärger mit besonde-

rer Vorliebe die Knöpfe von den Hemden
ihres Mannes ab.

Rosmarie Müller wuchs als Ausland-
Schweizerin im ostdeutschen Neubran-

denburg auf. Tiere gehörten von Anfang
an zu ihrem Leben. Mit ihrem Mann -
das Paar ist seit 55 Jahren verheiratet -
konnte sie ihre Tierliebe teilen. Zuerst
kam ein Aquarium ins Haus, später hat-
ten sie Hunde und Katzen, Pferde und
Papageien. Während im letzten Januar
ihr Münsterländer im hohen Hundealter
von dreizehneinhalb Jahren und im No-
vember ihre neunjährige Dogge starb, sei

es gut möglich, dass Moritz sie beide
überleben werde: «Kakadus können pro-
blemlos 80-jährig und älter werden - mit
seinen erst 48 Jahren hat Moritz noch ei-

niges vor sich!» Usch Vollenwyder

Seit je gehören Tiere zu ihrem Leben - während ihrer Kindheit

im früheren Ostdeutschland und seit ihrer Hochzeit vor 55 Jahren

auch in der Schweiz. Nach Hunden und Pferden, Fischen und

Katzen ist Kakadu Moritz für Rosmarie Müller ein besonderer Kumpel.

\ /I oritzli, liebe Bubi, wo bisch, du
\ / Luusbueb?» Mit schmeicheln-
V der Stimme lockt Paul Müller

den weissen Kakadu, der auf den Knien
seiner Frau Rosmarie sitzt. Aufmerksam
neigt dieser den Kopf und blickt mit sei-

nen dunklen Knopfaugen in die Runde.
«Mach s Ängeli, Moritz», bittet Paul Mül-
1er. Moritz zögert, dann breitet er seine

Flügel aus und fächert die gelbe Feder-

haube auf. Als würde er das Lob seiner
Besitzer so richtig gemessen - «bravo

Moritz, schön machst du das» -, plustert
er sich auf, dann kuschelt er sich im
Schoss von Rosmarie Müller wieder zu-
sammen.

Moritz könne zwar nicht sprechen wie
früher Papagei Coco, aber er beherrsche
allerlei Kunststücke. Manchmal trippelt

er über den Boden, klettert an Paul

Müllers Hosenbein hoch, hangelt sich
dann am Hemd empor und setzt sich
schliesslich auf seine Schulter. Dann las-

se er ein zufriedenes «Haha» ertönen
und «gibt mir ein Schmützli auf die Wan-

ge», erzählt Paul Müller.
Wenn Rosmarie Müller pfeift, gibt Mo-

ritz mit einem schrillen Pfiff Antwort:
«So pfeifen wir hin und her, von einem
Zimmer zum anderen, vom unteren
Stockwerk ins obere.» Das Paar ist über-

zeugt, dass der Kakadu jede Stimmung
spüre und darauf reagiere.

Dabei gestaltete sich der Anfang mit
Moritz alles andere als einfach. 1998

starb Coco - nach mehr als vierzig ge-
meinsamen Jahren. Paul Müller war so

traurig, dass er den gleichentags statt-
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